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Dienstag, den 16. Oktober 1923.

Iwiſchenwährung ohne 3wangsſkurs,

Die Rentenmark.
Berlin, 15. Oktober. Auf Grund des Ermächtigungsga-

ſetzes hat die Reichsregierung die Errichtung einer deutſchen
Rentenbank beſchloſſen. Die Papiermark bleibt
das geſetzliche Zahlungsmittel. Neben der Pa-
piermark iſt in der von der deutſchen Rentenbank auszu-
gebenden Rentenmark ein wertbeſtändiges Umlaufmittel
geſchaffen, das von allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung
genommen werden wird.

Die Rentenbank iſt geſichert durch die auf Goldmark lau-
tende erſtſtellige Grundſchuld auf den geſamten deutſchen
Grundbeſitz und erſtrangige Goldobligationen der Jnduſtrie,
des Handels und der Vanken. Sie iſt jederzeit einlös
gegen verzinsliche Goldrentenbriefe.

Es darf mit Zuverſicht erwartet werden, daß dieſes neue
Zahlungsmittel, das nach ſeiner Eigenart das höchſte Maß
an Sicherheit bietet, im Verkehr mit uneingeſchränktem Ver
trauen aufgenommen werden wird Die deutſche Renten-.
bank wird von Vertretern der Landwirtſchaft, der Jnduſtie,
des Gewerbes, des Handels und der Banken errichtet werden.
Die Mitglieder des Verwaltungsrates ſind aus führenden
Kreiſen der geſamten deutſchen Wirtſchaft bereits gewählt.
Der Auftrag zur Anfertigung der Rentenbankſcheine, die die
Unterſchrift dieſer Perſönlichkeiten tragen werden, iſt erteilt
worden. Die deutſche Rentenbank wird dem Reiche Zah-
lungsmittel im Betrage von 1,2 Milliarden Rentenmarkk
zur Verfügung ſtellen. Gleichzeitig mit der Ausgabe der
Rentenmark wird die Reichsbank die Diskontierung
von Schatzanweiſungen des Reiches einſtellen.
Dadurch wird

die Jnflationsquelle der Papiermark geſchloſſen
und für die Reichsbank die Bahn zur Wiedergewinnung
ihrer Eigenſchaft als einer wahren Gold notenbank frei-
gemacht. Die Rentenmark wird in einigen Wochen im Ver-
kehr erſcheinen. Um bald möglichſt viele wertbeſtändige Zah-

lungsmittel in den Verkehr zu bringen, hat die Reichsre-
gierung außerdem die Ausgabe von kleinen Stückender Goldanleihe (1, 2 und 5 Dollar) bis zum Betrage
von 200 Millionen Goldmark beſchloſſen. Damit nicht auf
die Dauer zuviel verſchiedenartige Zahlungsmittel im Ver-
kehr bleiben, iſt das Reich bereit, im Laufe des Januar
nächſten Jahres die kleinen Goldanleiheſcheine
auf Wunſch in Rentenmark umzutauſchen. Wer
die Goldanleihe als Anlagepapier behalten will, wird daran
ſelbſtverſtändlich nicht gehindert werden.

Dieſe von der Reichsregierung heute beſchloſſenen Maß-
nahmen ſind.

eine Zwiſchenſtufe zur endgültigen Löſung
der Währungsfrage, die nur in der Rückkehr zur Gold
währung beſtehen kann. Vorausſetzung jeder endgültigen Re-
gelung unſerer Verhältniſſe iſt neben der Klärung der
außenpolitiſchen Lage die Wiederherſtellung der finanziellen
und wirtſchaftlichen Ordnung im Jnnern. Dafür wollen
das Ermächtigungsgeſetz und das Arbeitszeitgeſetz den Grund
legen. Auf dem Boden des Ermächtigungsgeſetzes ſind be-
reits die Umſtellung der Steuern auf Goldbe-
riech nung erfolgt, die Demobilmachungsverord-
nung zwecks Befreiung der deutſchen Wirtſchaſtskraft von
Hemmungen und die Grundzüge für durchgreifende Ein-
ſchränkung der Ausgaben geſchaffen. Auf dieſer Bahn wird
die Reichsregierung fortſchreiten.

Der Bumiger Guiden,
Danzig, 15. Oktober. Die Einführung eines vorläufigen

Danziger Guldens iſt geſichert. Nachdem es in den Ver
handlungen während der letzten Tage möglich geworden iſt,
die großen techniſchen und finanziellen Schwierigkeiten einer
Einführung zu beſeitigen, wird der Danziger Verkehr damit
rechnen können, daß bereits in den erſten Tagen der
nächſten Woche wertbeſtändige Zahlungsmittel in Ab-
ſchnitten von einem Danziger Gulden ſowie 50, 10, 5 und
einem Danziger Pfennig in Umlauf geſetzt werden können.

Die Hurchführungsbeſtinmungen der GteueranfwertungsVerordnung.

Der Reichsminiſter der Finanzen Dr. Luther hatDurchführungsbe ſtimmungen zur Aufwer-
tungsverordnung erlaſſen, die wir im folgenden aus-
zugsweiſe wiedergeben:

Paragraph 1. Eine Aufwertung nach den Beſtimmungen
der Aufwertungsverordnung kommt nicht in Frage: t

1. für Steuern, bei denen die Schuld vor dem 1. Januar
1923 entſtanden iſt, mit Ausnahme der Nachforderungen auf
Grund von Steuerzuwiderhandlüngen oder auf Grund neuer
Tatſachen oder Beweismittel;

2. für Steuern, die auf der Goldbaſis errechnet werden,
für die Tabakſteuer ſowie auf dem Gebiete der Verbrauchs-
ſteuern für Steuerbeträge bei eingeführten Waren, die gleich
zeitig mit dem Zoll fällig werden.

Paragraph 2. Für die Vergangenheit gilt der für die
Landabgabe feſtgeſetzte Goldumrechnungsſatz. Soweit Pa-
piermarkbeträge nach dem Stichtag vom 1. Septemher 1923
in Göldmark umzurechnen ſind, wird beſtimmt daß an
Stelle des für die Landabgabe feſtgeſetzten Goldumrechſtungs
ger von 1 290 000 ein Goldumrechnungsſatz von 1300000

ritt.
nach dem Goldumrech-Paragraph 3. Zahlungen ſind

nugnsſatze, der für den Tag der Entſtehung der Schuld gilt,
auf den Goldwert umzurechnen. Jnnerhalb der Schonfriſt
kann die Zahlung auch nach Entſtehung der Schuld zu dem
urſprünglichen Papiermarkbetrag entrichtet, werden.

Paragraph 4. Soweit auf ſteuerrechtliche Schulden Zah
lungen freiwillig im voraus geleiſtet ſind, wird der Be
trag der Zahlung nach dem Tage, an dem die Zahlung
bewirkt worden iſt, auf den Goldwert umgerechnet.

Paragraph 5. Verzugszuſchläge, Verzugszinſen, Stun-
dungszinſen und Aufſchubzinſen, die vor dem Jnkraft-
treten der Aufwertungsverordnung entrichtet worden ſind,
werden in keinem Falle erſtattet.

Paragraph 6. Iſt eine Schuld, die nach dem 31. De
zember und vor dem 1. September 1923 entſtanden iſt, nach
dem Jnkrafttreten der A en erregt beglichen wor-
den, ſo ſind Verzugszinſen von dem Goldmarkbetrage zu
berechnen, ſofern nicht die Schuld geſtundet oder aufgeſchoben
wen iſt. h. 7, Die Veſti

aragrap ie timmungen der Paragraphen 1,
2, 4 bis 8 der Aufwertungsverordnung finden auf Kleinbe
trkge keine Anwendung. Kleinbeträge ſind

J. bei Schulden, die in den Monaten Januar bis Mai
1923 entſtanden ſind, Beträge von weniger als 5000 P
piermark; 2. bei Schulden, die im onat Juni 1923

entſtanden ſind, Beträge von weniger als 15 000 Papiermark;
3. bei Schulden, die im Monat Juli 1923 entſtanden ſind,
Beträge von weniger als 50 000 Papiermark; 4. bei Schul
den, die im Monat Auguſt 1923 entſtanden ſind, Beträge
von weniger als 300 000 Papiermark; 5. bei Schulden,
die nach dem 31. Auguſt 1933 entſtanden ſind, Beträge im
Werte von weniger als 30 Goldpfennigen; Stichtag für die
Berechnung des Goldmarkbetrages iſt der Zeitpunkt, zu
dem die Schuld entſtanden iſt.

Paragraph 8. Die Nachforderungen von Steuern auf
Grund von Steuerzuwiderhandlungen oder auf Grund von
neuen Tatſachen oder Beweismitteln werden auch Schulden
aus früheren Jahren aufgewertet. Als Steuerbetrag, der
in Gold zu zahlen iſt, gilt gilt ein Vielfaches der urſprüng-
lichen Zahlung, und zwar das henßigrguendigg bei Ent
ſtehung der Schuld vor dem Jahre 1920, das Fünfzehntau-endfache bei Entſtehung der Schuld im Jahre 1920 oder

in der erſten Hälfte des Jahres 1921, das Achttauſendfäche
bei Entſtehung der Schuld in der zweiten Hälfte des Jahres
1921, das Fünftaufendfache bei Entſtehung der Schuld in
der erſten Hälfte des Jahres 1922, das Fünfhundertfache
bei Entſtehung der Schuld in der zweiten Hälfte des Jahres
1922. Dieſer Betrag wird zu dem am 1. September 1923
geltenden Goldumrechnungsſatz in Gold umgerechnet.

Paragraph 9. Dieſe Verordnung tritt gleichzeitig mit der
Aufwertungsverordnung in Kraft. Bis zum 25. Oktober
1923 und für die Erbſchaftsſteuer bei Erwerben und Zweck-
m en von Todes wegen bis zum 1. Dezember 1923
önnen Schulden, die nach den Vorſchriften der Aufwertungs

verordnung aufzuwerten ſind, noch durch Leiſtung des urb
ſprünglichen Papiermarkbetrages getilgt werden.

Süchſiſche Hochſnannung.

Zu dem Verbot der „Proletariſchen Hundertſchaften“ in
Sachſen wird berichtet, daß auch die Reichsregierung dieſe
Verfügung des Befehlshabers des Wehrkreiskommandos IV
in Dresden als rechtsgültig betrachtet. Die Reichsregierung
wird dafür ſorgen, daß Ruhe und Ordnung in Sachſen auf
rechterhalten bleibt. Nötigenfalls wird ſie dies auch durch
Verſtärkung der Wehrmacht in Sachſen zu erreichen ſuchen.
Der für den 18. Oktober einberufene Sächſiſch Thüringiſche
Betriebsrätekongreß iſt verboten worden. 4

163. Jahrgang

Der Gegenſatz zwiſchen
Stadt und PLand.

Die politiſche und wirtſchaftliche Kriſe zweifellos die
ſchwerſte, in die Deutſchland ſeit dem unſeligen November
1918 geraten iſt, iſt geeignet, Gegenſätze ſich immer mehr
zuſpitzen zu laſſen, die zu überbrücken ein drin-
gendes Gebot der Stunde iſt. Die raſend fort-
ſchreitende Teuerung und die immer mehr zunehmende Ver-
elendung läßt es verſtändlich erſcheinen, daß die von dieſen
Mißſtänden beſonders hart betroffenen Volkskreiſe bei Ein
ſchätzung ihrer Lage nicht immer ſachlich und leidenſchaftslos
verfahren, ſondern aus menſchlicher Schwäche vder auch Ge
danfkenloſigkeit ihrer Verbitterung freien Lauf laſſen und
ſich dann oft zu ungerechten Vorwürfen und Unterſtellungen
hinreißen laſſen. Eine düeſer ſich gerade in letzter Zeit
zuſpitzenden Gegenſätze iſt derjenige zwiſchen Stadt und
Land. Er ſtammt gewiß nicht von geſtern oder auch vorſ-
geſtern. Er hat ſchon vor dem Kriege beſtanden, ver
ſchärfte ſich in den Hungerblockade- Zeiten oft bis zur Un
erträglichkeit und führte ein zwar latentes, aber darum nicht
weniger verderbliches Geheimdaſein in den erſten ſogenannten
„Friedensjahren.“ Zu ſeinem in jeder Hinſicht volks-, kultur-
und wirtſchaftsfeindlichen Ausmaße aber haben ihn erſt die
wahnwitzige Dollarhetze und unſer Währungszerfall gebracht
und hierbei wieder nicht zuletzt der unſelige Goldmark
RNummel, der die gefährliche Scheinblüte unſerer geſamten
Wirtſchafts- wie Lebensführung uns erſt in ihrer ganzen

Armſeligkeit enthüllen mußte. Die nervenzermürbende Haſt
dieſer Zeit erklärt es nur zu gut, daß die Städter, und hier
neben der Arbeiterſchaft auch die unter den heutigen trau-
rigen Verhältniſſen beſonders ſchwer leidenden Mittelſtändler,
in ihrer Not nur allzu leicht geneigt ſind, den in ihren
von Natur wie Staatswegen beſonders bevorzugten Pro
daktionsſtand der Land wirte für alle Schäden ver
antwortlich zu machen. Dieſe Verbitterung geht ſo
weit, daß gerade die Kreiſe, denen ein Erſtarken der land
wirtſchaftlichen Baſis, die noch vor allem ihre Ernährung
und damit ihre Arbeits- und Verdienſtmöglichkeit gewähr-
leiſtet, beſonders am Herzen liegen ſollte, zuerſt nach einer
phantaſtiſchen „Sachwerterfaſſung“ bei dieſem Wirtſchafts
zweige rufen.

Die neuen Rieſenſteuern, die jetzt während der Ernte
zeit in die Subſtanz der Landwirtſchaft wie der Wirtſchaft
überhaupt eingreifen und viele ſchwächere Betriebe in be
denkliche Schwierigkeiten zu bringen drohen, ſind gerade
für die land wirtſchaftlichen Kreiſe verderblich, ſtellen ſie doch
die Zukunft der ländlichen Erzeugung ernſtlich in Frage.
Die erſte ſchon lange vor dem Kriege von einſichtigen Wirt
ſchaftsführern geſtellte Forderung, mit Hilfe der eigenen
Agrar-Erzeugung die Ernährung unſeres Volkes
von jedem äußeren Einfluß zu befreien, muß ange-
ſichts unſerer grenzenloſen Verarmung heute in kate-
goriſcher Weiſe wiederholt und neben den ver-
antwortlichen Vertretern der Staatsgewalt vor allem auch
den breiten Maſſen des Volkes zu Gemüte geführt werden.
Jn welchem Zuſtande wir agrarwirtſchaftlich uns heute be
finden, ergibt eine Gegenüberſtellung der Ernte-Erträge
im deutſchen Reiche während des letzten Friedensjahres
und des Jahres 1922. Der durchſchnittliche Ertrag in Doppel
zentnern je Hektar betrug: für Weizen 1913 21 Dz., für
Roggen 1913 19,3 Dz., für Hafer 1913 22 Dz., für
Zuckerrüben 1913 304,4 Dz., für Kartoffeln 1913 157,1 D.
für Weizen 1922 14,2 Dz., für Roggen 1922 12,6 Dz
für Hafer 1922 12,5 Dz., für Zuckerrüben 1922 258,6
Dz., für Kartoffeln 1922 149,4 Dz. Dabei iſt noch zu be-
rückſichtigen, daß die Kartoffelernte im Jahre 1922 eine
Rekordernte geweſen iſt. Jm Jahre 1921 war der Ertrag
der Kartoffeln 98,8 Dz. gegenüber einem Ertrage von
157,1 Dz. im Jahre 1913. Schon aus dieſer Ueberſicht er
gibt ſich zwingend die ganze Bedrohlichkeit unſerer Lage
und der Politik, die ſie herbeigeführt hat. Wir müſſen alles
daran ſetzen, durch ſtärkſte Anſpannung aller in der Land-
wirtſchaft tätigen Kräfte eine erhebliche Mehrleiſtung zu
erzielen. Eine weitere Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen
Stadt und Land kann hierbei nur in verderblichſter Weiſe
hemmend wirken.

3 F
Bauerns Oppoſition gegen das Ermächtigungsgeſetz

Mü 15. Oktober. ba i n krei 4iſt a ſieh durchaus bewſt, W re Shantge e
Konflikte z Bayern und dem Reich verborgen ſind.
Man habe nicht das Zutrauen zur r 7 da
man in Verlin e v ar
in wie es ihn unter dem jetzigen bayeriſchen Aus



es eine Verordnung van Berlin
Ermäch darin hemmen wollene

außer Kraft

04 00Millerands Sonntagsrede.
ris r 4. Oktober. Präſident Millerand hielt rn

auf ei Bankett, das die Stadt Evreu eineAnſp die ſich tſächlich mit innerpolitiſ ebefaßte Der Gedanke, daß die Beibehaltung des po r
und ſozialen Jleichgewichtg und jeder Fortſchritt auf dieſemGebiet von der t des äußeren rieb 8
abhängenngab dem Präſidenten dann Gelegenheit, auf die
Lage Europas hinzuweiſen. S war „für den Frieden
Europas verantwortlich.“ Die neugebildeten Stäaten wüßten,daß es als Hauptgrundſatz die nſtesterbaltans r Dur
führung der eingega n Verträge wolle. Bei dieſer Poli-
til käme Frankreich ſein großes Preſtige zugute, und zwar
n nur ſeine militäriſche Macht, ſondern auch ſeine „mo

Macht“.
s franzöſiſche Volk ſei ganz erfüllt von dem Gedanken,

an chte 3 r e a n ſraſte r Wietieren. ei in er ſeiner Auffaſſung ſogar ſogegangen, die eigene ver ett und ölt en Jn
tereſſen zu alen s habe drei Jahre gewartet,ar welcher es ſogar übertriebene Konzeſſionen ſeinen
frü n Feinden gegenüber gemacht habe, um dann mit Bel-

n zuſammen von dem Rechte Gebrauch zu machen, das
der Text des Verſailler Friedensvertrages verleihe

des
Das franzöſiſche Volk trage mit Mut die ſchweren Folgen

Krieges, wie es auch mit großem Heroismus die ſchwere
Prüfung des Krieges ſelbſt g. c Der werde
nicht guf ſich warten laſſen, wo die Feſtigkeit und die Un
vbengſgmnkeit des Miniſterpräſidenten Poincare, der die Zu
ſtimmung des ganzen Volkes finde, große Früchte bringen

Frankreichs Abſchnürungsnoliliß im MWeſten,

rankfüurt a. M., 15. Oktober. Die m g. Eiſen
ba et hat e Eiſenbahnbeamten in Ehrang beiTrier folgeſibe Willenserklärung zur Unterſchrift vorgelegt
„Jch, N. W., geboren in verlange auf Grund des
anerkannten Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, daß vas

nland ein unabhängiger Staat, unabhängig von Frank
eutſchland, ſowie von jeder anderen Macht, werde.

h erkläre mich bereit, dieſe Forderung auf Anſuchen des
Ikerbundsrates zu wieedrholen beziehungsweiſe zu be

o Ein Zweheſhe Wehalls der etn angsbeſcheinigung folgenden Jn s ausgeſtellt:„Herr N. W. hat am eine er ene für
einen r Rheinſtaat für den Völkerbund abi-ter und gleichzeitig Mark als Werbebeitrag ge

Um die Wiederaufnahme des Ausgleichsverfahrens
Die deutſche Vegiarugg hat ſich bereit erklärt, in Ver

Weg T über die Wiederaufnahme des Ausgleichsver
t zu treten, das aus Anlaß der Ruhrbeſetzung eins

ger war. Die Meldung der Havas-Agentur jedoch, nach
die Vertreter der Regierung in den Ausgleichsämtern

hen zit bereits am Sonnabend wieder aufgenommen
haben, trifft, wie halbamtlich mitgeteilt wird, nicht zu.

Kein Vertrauen zu uns in Italien
15. Oktober. Der Mailänder „Secolp“ erfährt ausBerlin, daß die ſiebenmonatige dhweſetng dem Deutſchen

Reiche insgeſamt 5 Milliarden Goldma oſten verurſacht
hätte und daß die Subſtanz des deutſchen Nationalvermögens
um vermindert ſei. Das Mailänder Blatt, das in letzter
Zeit eine den deutſchen Verhältniſſen gerecht werdendeStel ungnahme vertritt, glaubt nicht, daß eine Beſſerung
der deutſchen Verhältniſſe in nächſter Zeit zu erwarten
ſei. Ab wehrmaßnahmen hätten ſchon vor vielen Monaten
ergriffen werden müſſen, und es gereiche der deutſchen
J nicht zum e daß man jetzt wieder ſeine
Hoffnungen auf ausländiſche Kredithilfe ſetze. Die Hoff
nungen äuf Cunos Beſuch in Amerika würden bald zer-
flattern, da die Newyorker Finanz ernſtlich an keine Hilfs-
aktion für Deutſchland denke.

Amerika bleibt paſſiv.
Benf, 15. Oktober. Der Pariſer „Herald“ meldet aus

york: Cuno hat außer mit dem Präſidenten und dem
aatsſekretär Hughes auch Beſprechungen mit großen Fi

nanzhäuſern gehabt. Bei Morgan war Cuno zweimal. Die
völlige Paſſivität der Newyorker Börſe, die die Berliner
Kurſe faſt unverändert herübernimmt, läßt beſondere Er-
wartungen auf einen Erfolg der Cunoſchen Miſſion nicht zu.
Was an Krediten an Deutſchland verlautet, dürfte über Han
delskredite micht hinausgehen.

Die 5chuhzhaft über Koßbach verhüngt,
Von der Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Staatskanzlei wird

mitgeteift Am Sonnabend, dem 1139. Oktober, kurz vor
3 Uhr erfuhr die ſächſiſche Regierung, daß der Bandenführer
Roßbach vom e e aus der Haft entlaſſen wor-
den iſt, weil Verdunkelungsgefahr nicht mehr vorliege. Dar
auf hat die ſächſiſche Regierung der Polizei in Leipzig
funkentelegraphiſch den Befehl ben, Roßbach feſtzunehmen. Gleichzeitig hat die ſächſ e Reg
kreiekommando 4 den Antrag geſtellt, Roßbach auf Grund
des Paragraph 1 des Geſſetzes vom 4. Dezember 1916 in

haft zu nehmen. Der Antrag wurde damit begründet,
daß die weitere Feſthaltung Roßbachs zur Abwendung einerBefahr für die Sicherheit des Reiches erforderlich ſel Das
ergebe der bekannte Sachverhalt ohne weiteres. Gleich
zeitig iſt dem Wehrkreiskommando mitgeteilt worden, daß
die ſächſiſche Regierung der Polizei in Leipzig den Be
fehl zur Feſtnahme Roßbachs erteilt habe. Als aber die
Leipziger Polizei den un ausführen wollte, war Roßbach
vereits aus der Haft entlaſſen. Die Polizei hat ſich bemüht,
ſeiner habhaft zu werden, hat ihn aber nicht ermitteln
önnen. Vom Wehrkreiskommando 4 wurde durch Schreiben

vom l 4. Oktober mitgeteilt, daß im Einvernehmen mit demeielhewe miniſter vie Schutzhaft über Roßbach verhängt

worden iſt. Es fragt ſich indes, ob es noch möglich iſe,,
die Schutzhaft e Roßbach zu vollſtrecken.

PVo ergr eite wird verlautbar, daß die Unterſuchung
gegen Rößbach ergeben hat, daß dieſem ſtrafbare Handlun-
en nicht vorgeworfen werden können. Soweit war die
nhafthaltung ein Rechtsbruch. Auch das Reichsjuſtizminiß

ſterinm iſt dieſer Anſicht Von einwandfreier Seite
wird. Uns weiter mitgeteilt, daß auf direkte Veranlaſſung
des her Reichsjuſtizminiſters Radbruch die Haft gegen
Roßbach ohne Rechtsgrund verlängert worden war.

PRuncdgebungen im Reiche
Ein blutiger Zwiſchenfall in Meiningen:

Stuttgart, 15. Oktober. Das Wehrkreiskommandd S teiltmit: n er de zum Prtohekonde t Meinin en
ein Soldat des 14 Jnfanterieregiments von drei Ziviliſten
angegriffen und ihm das Seitengewehrentriſſen.

jerauf entſtand ein größerer Tumukt, in deſſen VerkaufSr 40 Soldaten 3 mehr als 200 Ziviliſten bedrängt
wurden. Da die Polizei nicht imſtande war, die Streiten
den zu trennen, r r das Wachtkommando des
Reichswehr bataillons an. Dieſes, in Stärke von
2 Unteroffizieren und 10 Mann, wurde bei ſeinem Erſcheinen
von der Ferßge beſchimpft und bedroht. s ſchl
der Menge ein Schuß auf die Soldaten ab wurde,
Dadurch wurden 2 Ziviliſten getötet und 7 ver-
wundet. Eine Unterſuchung des Vorfalles iſt eingeleitet

Erfurt, 15. Oktober. Jn der Nacht zum 14. Oktober ent
ſtand zwiſchen einigen Bewohnern un Reichswehrſoldaten
eine Schlägerei. Auf Veranlaſſung der Regierung griff
eine Abteilung Reichswehr ein, um die Ruhe wieder herzu
tellen, wobei einige Perſonen verwundet wurden. Dem
ernehmen nach ſollen von den Verwundeten zwei ihren

Verletzungen erlegen ſein.Frankfurt a. d 15. Oktober. Jm Anſchluß an eine
Demonſtration der Erwerbsloſen vor dem ſtädtiſchen Ar
beitsamt kam es geſtern an verſchiedenen Stellen der Stadt

z Eine Zivilperſon und zwei Po-izeibeamte wurden verletzt.

ierung beim Wehr i

Seipzig, 16. Oktober. Am geſtrigen Montag kam es in
Leipzig zu erneuten Plünderun von Lebensmittel undKonſeltionsgeſchäften. Auch auf dem Brühl blieb es nur
bei Plünderungsverſuchen, da die Polizei mit ſchußfertigen
Waffen die Straßen ſäuberte. Zahlreiche Verhaftungen wur
den vorgenommen.
hyalleſche Belegſchaften gegen den Ausnahmezuſtand

Halle 15. Oktober. z mehreren großen Betrieben von
Halle und Umgebung faßten die Belegſchaften Entſchließun-
gen, in denen die ſofortige A r ung des Belage-
rungszuſtandes und Bildung einer Arbei-ter regierung uſw. gefordert wurden. rner wird vom
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund die Erklärung des
Generalſtreiks gefordert.

Generalſtreik in Blankenburg a. H.
n Blankenburg a. H. und den umliegenden Be

zirken iſt der Generalſtreik ausgebrochen. Die Arbei-
ter fordern Goldlöhnung.

Der Reichsprüſtdent verzichtet auf die Hälfte
ſeiner Aufwandsgelder,

Der u hat in einer Zuſchrift an denReichskanzler mitgeteilt, daß er im Hinblick auf die Finanz-
lage des Reiches und den Ernſt der Zeitverhältniſſe bis auf
weiteres auf die Hälfte der ihm nach dem ichshaus
Ptegran zuſtehenden Aufwandsgelder Verzicht

eiſtet.

Trotzki ſchwer erkrankt.
München, 15. Oktober. Wie der „Bayriſche Kurier“ mit

teilt, hat ſich Geheimrat Profeſſor Sauerberu ch- München
mit ſeinem Aſſiſtenzarzt im Flugzeug nach Moskau begeben,
um den an agenkrebs erkrankten Trotzkt zu
behandeln.

Räterepublik Karelien.
Moskan, 14. Oktober. Jn Petroſadawski fand am 10,

Oktober ber der Eröffnung des vierten kareliſchen Räte-
kongreſſes die Ausrufung der Räterepublik in Karelien ſtatt.
Die Polen erſchießen den Kommandierenden des ruſſiſchen

Roten Kreuzes.
Moskaun, 15. Oktober. Am 8. Oktober iſt im Grenzbezirk

Wolyn der Kommandierende des Roten Kreuzes Gerzen-
ſtein von polniſchen Gendarmen erſchoſſen worden. Gerzen-
ſtein hatte bei der Grenzfeſtſetzungskommiſſion polniſches
Gebiet betreten. Die polniſchen Behörden weigern ſich, die
Leiche den Sowjetbehörden zu übergeben.

Aus Stadt und Umgebung
Die Heraubſehung der Kohlenpreiſe,

Die Frachtpreiſe ſteigen
Die Herabſetzung der Kohlenpreiſe um 30 bis 35 Prozent

ſeitens der Zechen bedeutet nicht nur für den Verbraucher,
ſondern ſelbſt für die kohlenhandelsbeteiligten Kreiſe eine
erfreuliche Ueberraſchung. Mit der Beſeitigung der Kohlen
ſteuer iſt einer der weſentlichſten Faktoren ausgeſchaltet, der
für die Verteuerung der Kohlen ins Gewicht fiel. Wie
weit man mit der Mehrarbeit und vor allem der Mehr-
förderung vorankommen wird, bleibt noch dahingeſtellt.

Die neuen Zechenpreiſe werden ſich im Kleinhandel zuerſt
in den Preiſen auswirken, die für Dienstag, den 16. Oktober,
vom Kohlenamt auf Grund des Dollarſtandes vom Montag
errechnet werden. Jn dieſen Preiſen aber iſt neben dem
Verbilligungsmoment der verbilligten Zechenpreiſe anderer-
ſeits das rteuerungsmoment zu berückſichtigen, das in
der am letzten Sonnabend eingetretenen fünffachen
Frachttariferhöhung beſteht. Dieſes Verteuerungs-
moment iſt aber nicht ſo gewaltig, daß, unter der Voraus-
ſetzung eines einigermaßen beſtändigen Dollarkurſes, nicht
eine doch erhebliche Preisherabſetzung im Kleinhandel in
Erſcheinung treten könnte. Wenn der Dollarkurs auf etwa
4 Milliarden bleibt, dann würde aus Zechenpreisverbilligung
und Frachttariferhöhung doch im Geſamteffet eine „Ver

ligung“ um 300 Millionen Mark für den Zentner Bri-
ketts am Dienstag Tatſache werden; d. h. der auf Grund
des geſunkenen Freitagdollarkurſes ſchon um eine halbe
Milliarde ermäßigte Sonnabendkohlenpreis würde am Diens-
tag nur noch wenig über einer Milliarde liegen. Wohlge-
merkt: Wenn der Dollar keine neuen Sprünge macht.
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Wäſchediebſtähle. Jn der Karlſtraße wurde in der vor
letzten Nacht ein größerer Wäſchediebſtahl ausgeführt. Mit
tels Nachſchlüſſels drangen die Diebe in das Waſchhaus ein
und ſtahlen aus dem Keſſel die kochende Wäſche.

Einbruch. Jn dem Lagerraum der „Edeka“ (Einkaufss
genoſſenſchaft der Kleinhändler) in der Naumburgerſtraßs
drangen Diebe ein und ſtahlen größere Poſten Schokolade,

und „Pfeilring“Seife. Anſcheinend iſt der Ein-
ruch in der Nacht vom Sonnabend zum Shbnntag verübt

worden. Verdächtige Beobachtungen wolle man der hieſigen
Kriminalpolizei mitteilen.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (8. 10.) 109 100 000.
Großhandelsindex (9. 10.) 307 400 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (15. 10.) 100000 000 (je 1 M.)

Goldwert eines 20-Mark- Stückes (12. 10) 18 350 000 000
Eine Goldmark (12./10.) 952 380 900.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (12. 10.) 1 100000000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (13. 35 000000.

HotelbeſitzerSchlüſſelzahl (10710.) 120 000 000. timnt en
Eijſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv. 3.0, Perſonenv. 120 Mill.

machte das Wachtkommando von der Schußwaffe Gebrauch fü

dickes B

Von Saale und Geiſel. VBurch die detzten ſtarken Regenfälle in den vergangenen Tagen iſt das a der

e enumHoghwaſ o da die
Saale

iſt es in den
rn getret
7 chſ

uns allem Anſchein nach wieder trockenes Wetter brin
Hochwaſſergefahr beſteht aber ni

Die Verhältniszahl beim

bis 20 et licher die Zeit vom 14. r einſchlin a ch der Entwicklung des in deee

ten Septemberwoche
feſtgeſtellten Lebenshaltungsinder eine zu n ſteuerliche
Belaſtung der Lohn und Gehaltsempfänger eintreten würde.
Daher iſt die Verhältniszahl abweichend von den Beſtim
mungen der Verordnung vom 27. September 1923 für
die kommende Kalenderwoche feſtgeſetzt worden. Unter Zu
grundelegung der Verhältniszahl 32 ergeben ſich z. B.
folgende Wochenermäßigungen für die Zeit vom 14. bis
20. Oktober: Für den Steuerpflichtigen und ſeine Ehefrau
je 5 529 600 Mark, für jedes minderjährige Kind 36 864 000
Mark und für Werbungskoſten 46 080 000 Mark.

Der Multiplikator für den Wert der Natural und Sach
vbezüge beträgt ab 16. Oktober 1923 das 5fache der für
die erſte Oktoberhälfte gültigen Sätze. Vom gleichen Zeit
punkt iſt der Wert für Getreide, Weizenmehl, Roggenmehl
und Hülſenfrüchte wie folgt anderweit feſtgeſetzt: für Ge
kreide auf 5 Milliarden, für Weizenmehl auf 7,5 Millfi
arden, für Roggenmehl auf 7 Milliarden, für Hülſenfrüchte
auf 6 Milliarden je Zentner.

Die Milliardenſcheine. Das Reichsbankdirektorium teilt
über die neuen Milliardenſcheine, die als Kleüngeld eine
wichtige Funktion zu erfüllen haben, mit, daß ſie 862160
Millimeter groß ſind. Bei den Scheinen, die nur über
1 Milliarde lauten, ſtellt das rechtsſeitig in das Papüer
eingeformte Waſſerzeichen Diſtelblätter dar, bei denen über
5 Milliarden Eichenlaub mit Kreuzdorn und bei denen über
10 Milliarden wieder Diſtelblätter. Natürlich ſollen die
Diſtelblätter keine unzarte Anſpkelung auf die Empfänger
dieſer „Werte“ ſein.

Runde Summen. Gehalts- und Lohnzahlungen werden
nach einer neueren Verordnung des Reichsminiſters der Fi-
nanzen auf volle Millionen Mark „abgerundet“. Es
gilt dies für die Bezüge ſowohl der Beamten wie der Ruhe-
und Wartegeldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten und
Arbeiter. Für die Abrundung beſtehen in den einzelnen
Verwaltungen beſondere Vorſchriften. So wird zunächſt der
Geſamtbetrag der Zahlung auf volle Millionen nach oben
und dann die Summe der Abzüge vor der Gegenrechnung in
der Weiſe auf volle Millionen abgerundet, ſo daß Spitzenbe
träge von weniger als 500 000 unberückſichtigt bleiben und
ſolche von 500 000 und mehr für volle Millionen gerechnet
werden.

Der 186. Bildungsabend. Nach längerer Sommerpauſe
fand am 15. Oktober wieder ein Bildungsabend im Her
zog Chriſtian (186.) ſtatt. Es war ein Ludwig Richter- Abend
mit Lichtbildern, den Mittelſchullehrer Thielſen in ſeiner
bekannten, trefflichen Art hielt. Erfreulicherweiſe war der
Beſuch ſehr ſtark. Nach der r W durch den Leiter
führte nun Mittelſchullehrer Thielſen an Hand vorzüglich
ausgewählter Lichtbilder, die an dieſem Abend ganz be-

Bedeutung der Richterſchen Kunſt ein. An Gegenbeiſpielen
von Künſtlern ſeiner Zeit und auch der Gegenwart zeigte er,
in welchen Grenzen der Begabung und des Könnens ſich
die Richterſche Kunſt gehalten hat und damit er das leiſten
konnte, was er dem deutſchen Volke auf immer geſchenkt
hat. Es fehlt leider der Raum auf die entzückenden Ein
zelbilder, die in großer Zahl geboten wurden und aus
denen Herrn Thielſen wieder meiſterhaft das Charak
teriſtiſche hervorhob, einzugehen. Die Teilnehmer hatten alle
beim Nachhauſegehen das Gefühl, dadurch einen erquick
lichen Abend verlebt zu haben, daß ſie einen deutſchen
Meiſter in das Land der Jnnerlichkeit gefolgt waren! Und
wer wollte behaupten, daß uns ſolche Stunden jetzt nicht
nötiger wären denn je

Die nächſten Bildungsabende werden uns eine Fülle von
Anregungen bringen und uns weiterhin in das Reich der
Schönheit, Freude und Kraft einführen. Veranlaßt durch
die bedeutſame Arbeit von Dr. Haesler über unſern Dom
hält Herr Prof. Bithorn auf dem 187. Bildungsabend,
Montag, den 22. Oktober einen Vortrag über das Thema
Wie will der Merſeburger Dom betrachtet und gewürdigt
ſein? Ferner hat Herr Prof. Bithorn philoſophiſche
Vorträge in Ausſicht geſtellt und zwar: Natur und
Kunſt in der Erziehung. 2. Denken, Schauen, Fühlen.“
3. Der Einzelne und die Gemeinſchaft. Von den Licht-
bilderabenden, die Herr Thielſen im Laufe des Winter-halbjahres halten wird, erwähnen wir nur den Rethel und
Schwindabend. Oberlehrer Hemprich wird an einigen Aben-
den über Gottfried Keller, beſonders über ſeinen grünen
Heinrich, ſprechen. Weitere Abende ſtehen noch in Aus-
ſicht. Eine freiwillige Sammlung am Schluß des Abends
zur Deckung der Koſten ergab die erfreuliche Summe von faſt
900 Millionen.

Tanzabende Hilde Schewior im Theater-Verein. Die
Künſtlerin iſt in Begleitung des Pianiſten Jäger heute ein
getroffen. Ueber ihren Tanzabend am 14. ds. Mts. in
Breslau ſchreiben die Braunſchweiger Neueſten Nachrichten
vom 16. ds. Mts. Hilde Schewiors Begabung iſt mit der
Bezeichnung „Tänzerin“ nicht erſchöpft. Sie iſt ſogar in
erſter Linie Darſtellerin von Geiſt, die mit ſicherer künſtle
riſcher Einfühlung weſentliches modelliert. Bis ins Hauche
feine inagh ins Derb-Groteske hinab gibt ſie Stimmungen
Gefühle, Einfälle gibt ſie Menſchentypen wieder. Die
drei kleinen Walzer von Mozart, in kurzem blauen Flatterr
gewand, das die ebenmäßig ſchönen Beine ganz frei ließ,
zeigten am beſten die fein muſikaliſche Einſtellung der
Künſtlerin „Valſe lente“ von Chopin brachte ſchon das
große, darſtelleriſche Können.
Geſtalt, mit ſchwarzer Tüllbinde vor den Augen flatternd
ſchwarzen Rüſchen an den Händen, erfüllt von Chopinſcher
Glut. Sehnſucht, Jnnigkeit und Trauer. Ein verzehrendes
Winden und Wiegen und plötzliches völliges Entſpannen
wirkte in der ſcharfen Zeichnung wie ein expreſſioniſtiſches
Gemälde. Der ganze Körper der Künſtlerin hat eine ein
drucksvolle Sprache, faſt ſtärker als die Beine ſelbſt. Be
ſonders fiel das in dem Debuſſyſchen „Gärten im Regen
auf, die ſie, gekleidet in ein wundervolles, graues Regen-
gerieſel, faſt nur mit ihren ſchlanken Armen und Händen
wiedergab. „Von fernen Ländern“ von Schumann. ein
träumendes Märchen, mit h die nur in Wunder
ländern wachſen. Von ganz köſtlichem Humor, unendlich
fein durchgearbeitet war die Sommerwolke von Gluck. Auf
gefaßt etwa wie ein eben vom lieben Gott gekommenes

anz köſtlich!

ſonders ſchön und klar herauskamen, in das Weſen und die

Eine brennend rotgekleidete

lchen, mit erſtaunten Augen und dem Fingert
im Munde das ſich hier niederläßt, dort verſucht zu ſchlafen

nd dann doch lieber wieder zum lieben Gott zurücktanz t
de, ſchade nur, daß es ſolch ein

Rieſenküken iſt; daß die Künſtlerin überhaupt durch ihre



und hre etwas männkichen Geſichtszüge körperlichin e e ge einſinnigerkt erſchaſfft. Um ſo glänzender geli ihr aber die
ungen, beſonders die Karikaturen. Die „Kokette“ ſchon
rt durch ein Gewand klatternder Zipfeilchen und ver

hreriſcher Stilloſigkeit war ein Meiſſterſtück an Leben,
ament und Beobachtung Verfehlt ſchien mir diez die ihr körperlich wohl am wenigſten liegt, aber

öſtlich gelang der zweifelhafte Stutzer (nach dem Don
Juan von Kalman) und das mit großer Grazie und derber
überwaltigender Komik getanzte kleine Trampeltier von
Bauernmädchen nach dem Schubertſchen Ländler. Hier ließ
ie mit vollkommener Selbſtverleugnung ihren ganzen über-

nen Humor los. Hilde Schewior iſt eine Tänzerin von
ußt geiſtiger Einſtellung, und weiß ihren geſchulten

ſtraffen, etwas männlich wirkenden Körper muſikaliſch und
mit rhythmiſcher Künſtlerſchaft zur Geltung zu bringen.

Fortfall der Klaſſeneinteilung bei der Lotterie. Ein Opfer
der Geldentwertung iſt, wie vieles anderes, die Preu
ßiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie geworden. Mit Schluß der
am nächſten r innenden Ziehung der 4. Klaſſe
wird das Spiel in der Klaſſenlotterie ſein Ende erreichen
und ein neues vereinfachtes Syſtem wird einge-
führt. Grund dazu bieten die vielen Mißhelligkeiten, die
die v Einſätze zur dritten und jetzt zur vierten
Klaſſe mit ſich gebracht haben. Wenngleich auch die Ge
winnmöglichkeiten durch Heraufſetzung der Gewinnſummen
ganz bedeutend aufgebeſſert worden ſind, ſo ſträuben ſich doch
viele Spieler, die erhöhten Einſätze zu zahlen, zumal ſie
ſtark in die Millionen gehen Daß die Lotterfeeinnehmer
zu leiden haben, iſt erklärlich. Dazu kommt, daß die Ge
winner für das Weiterſpielen in der neuen Klaſſe geradezu
beſtraft werden. So wurden beiſpielsweiſe in der dritten
Klaſſe Gewinne von 5 Millionen gezogen. Mit der Ziehung
des Loſes iſt dieſes für die vierte Klaſſe ausgeſchieden.
Man ſpielt nun aber vor allem auch deshalb in der Klaſſen
lotterie, um an der Hauptziehung Ziehung an der vierten
Klaſſe mit den großen, jetzt Milliardengewinnen teilzu
nehmen. Wer alſo in der dritten Klaſſe mit einem ganzen
Los 5 Millionen Markr gewonnen hat, bekommt dieſe ab
züglich 20 Prozent ausgezahlt, muß aber, wenn er in der
vierten Klaſſe mit den großen Gewinnen wieder mitſpäelen
will, 80 Millionen 4 Millionen gleich 76 Millionen
szuzahlen, während man beim Nichtherauskommen eines Ge
winnes nur 9,9 Millionen Mark für die Erneuerung des
Loſes hätte aufwenden brauchen. Da dies und anderes
viel Verdruß bringt, iſt beſchloſſen worden, in Zukunft von
einer „Klaſſen Lotterie Abſtand zu en und wie bei
allen anderen Lotterien die Lotterie jeweils nur mit einer
e e er. Be eiahenneiſe Wintenne veteine ne otterie. enwe nteilungBotterie fällt alſo ganz weg. e vo

Schafſtädt, 16. Oktober. Die Viehzählung am 1. Oktober
ergab in 513 Haushaltungen 7089 Stück Rindvieh, 1258
t von e Stern be Sunteelſes“ den re

ädten de ndkreiſes den öViehbeſtand aufweiſen kann. en großten
Lauchſtädt, 16. Oktober. In der letzten Zeit habendie Diebſtähle erſchreckend iberhanr

h dein z eln und Rübenu er au n Kaninchenſtällenfie häufigen Beſuch abgeſtattet. gen haven
Aus dem Geiſeltal. Nachahmenswerte Milch-refsherabſetzung.) Der von der Peeispruſungeſeelle

lle amtlich feſtgeſetzte Milchverkaufspreis beträgt für die
Zeit vom 14. bis 17. Oktober auch hier 148 Millionen Mark

r das Liter, ein Preis, der der J duſtriebevölkerung
urch die eingelegten Feierſchichten faſt unerſchwinglich wird.

Durch dieſe Notlage war die Milch- Verſorgung der Säuglinge
auf das Aeußerſte gefährdet. Die Stahlhelmgruppe Geiſels
tal wußte dieſe Gefahr aber trefflich zu bekämpfen. Sie
wandte ſich kurz entſchloſſen an die Milchlieferer ihres Be
zirks und zwar mit gutem Erfolg. Dank des Entgegen
Kommens ſämtlicher Landwirte, denen eine dankbare An
erkennung gebührt, wurde der Milchpreis bis einſchl. Mitt
woch, den 17. Oktober im Bereich der Stahlhelmgruppe
Geiſeltal im Kleinverkauf auf 20—23 Millionen Mark für
einen Liter Vollmilch feſtgeſetzt.

Halle, 15. Oktober. Opfertag für die Alters-
Dr6 e im Stadttheater. Die w. „Tannhäuſer

orſtellung am Sonnabend ſollte der Altershilfe dienen.
Alfred Haller ſprach den von Hermann Lange verfaßten
Prolog, in dem er „auf die Not der Alten hinwies und
warme Worte an die Pflicht und das Mitleid fand. Jn
den Pauſen ſammelten Damen und Herren des Theaters
fleißig für den Zweck des Abends. Willig öffnete jeder-
mann die Brieftaſche und zu Kleineren Scheinen geſellten
ich ab und zu auch größere. Der Ertrag, der Sammlung

trug ea. 11 Milliarden Mark. Dazu käme der Zuſchlag
erde M antrite en, re n ungefähr 11 Milr
i ark ausmachen e e Vorſtellungut beſucht. ſweuung war ſeyr

h. Wittenberg, 15. Oktober (Familiendrama.) Jn
Prieſteritz geriet der Arbeiter Jäger mit ſeiner 18
jährigen Tochter in Streit, wobei er dieſe mit einem Beil
erſchlagen wollte. Er wurde aber durch das Dazwiſchen-
treten ſeiner Frau gehindert. Darüber geriet er noch mehr
Kun Wut, griff zum Revolver und ſchoß ſeiner Tochter
eine Kugel durch den Kopf, ſo daß der Tod auf der Stelle
eftntrat. Nah der Tat trieb ſich der Mörder mit ſeinem
Sohn betrunken auf der Straße herum, bis beide in Haft
genommen wurden.

Turnen, 5piel undl 5port,
Die 1 b- Klaſſe im Saalegau.

Am Sonntag ging es rüſtig vorwärts mit den
kämpfen in der i b- Klaſſe. Das wichtigſte ielSportbrüder und neGlück mit 2:1 ſiegreich,

Punkt-
wiſchen

ſah Sportbrüder nicht ohne
s ſo daß die Hallenſer die Tabellen-führung übernahmen. Auffallend iſt der gute Tabellen

platz von Reideburg und Neumark. Erſtere ſchlugen Ger
mania 1:0, während Neumark Eintracht mit 2:1 abfertigte.
Preu en und Halle 1910 ſpielten unentſchieden 1:1, während
am Tabellenende Nietleben zu den erſten Punkten kam,
Sportvereinigung verlor 7:1.

Die recht intereſſante Tabelle hat folgendes Ausſehen:

h 2I 2 u S1b Klaſſe 5213 Tore Ekte24 m8 a eSportbrüderHalle 61 s 1 27 2 11 1Olympia- Halle 5 4 24: 5 9 1VfR.- Reideburg 41 21 1 3 s 5 3SpielvereinigungNeumark s a u e 6 3 3
mwmwendorf 1910 b 2 2 11 12 3 6 4B.-C. Preußen Merſeburg 51 2 1 2 6:4 5 5Halle 1910 e a z z 1326 e 6 6Bermania Merſeburg es a 2 326 6 e 6

Eintracht-Halle n es e 2 e 149 es 7Sp.V. Nietleben u es h a rauhSp.-Vereinigung- Halle 6 1:655 0 1

Letzte Depeſchen
Der Dollar 100000000,

lar notierte vorbörslich 4 Milliarden.
Amtlich notierte der Dollar 4 089 750--4 110 250 000

bei 50 Prozent Zuteilung.
London 18 453 750 000--18 546 250 000, Paris

259 350 000--260 650 000, Schweiz 730 170 000
733 830 000, Amſterdam 1596 000 000-1 604 000 000,
2977 718 200 000--721 800 000, Stockholm
1073 312 000--1 078 690 000, Prag 124 687 500
125 312 500, Rom 184 537 500-185 462 500.

Unruhen in Mannheim,
Mannheim, 16. Oktober. Mehrere hundert Arbeitsloſe

umlagerten vormittags das Rathaus, während eine Abe
ordnung drinnen verhandelte. ie hielten die Straßen
bahnen an. Die Polizei zerſtreute die Anſammlung. Ein
Teil der Demonſtranten zog darauf zum Meßplatz und
zur Mittelſtraße, wo die Filiale eines Warenhauſes und
mehrere Fuhrwerke mit ensmitteln geplündert wurden.
Die Polizei ſchritt ein. Zwei Demonſtranten und mehrere
Ia ibeamte wurden verletzt. Verhaftet wurden zwan
zig Perſonen.
Mannheim, 16. Oktober. Jn das allgemeine Krankenhaus

wurden 17 bei den geſtrigen Unruhen verletzte Perſonen
eingeliefert, darunter 4 Poliziſten.

Erwoerbsloſenkrawulle in Berſin,
Berlin, 16. Oktober. Heute vormittag zogen größere und

kleinere z Erwerbsloſer aus den alten Bezirken
Berlins, Neukölln und Lichtenberg nach dem Berliner
Rathauſe. Trotz Eingreifens der Schutzpolizei gelangten
Tauſende nach der Königſtraße und deren Querſtraßen.

Ferſen reizten zu Plünderungen auf. Der
rkehr auf den Straßen um das Rathaus wurde ſtark

gehindert, da die Menge nicht vom Platz weichen wollte,
griff die Schutzpolizei ſtellenweiſe mit aufgepflanztem Sei
tengewehr ein. Ernſthafte Zuſammenſtöße kamen bis Mit
tag nicht vor.

zu clen Püſſeldorfer Krawallen
(Düſſeldorf, 16. Oktober. Die Stadtverwaltung berichtet

über die geſtrigen Unruhen. Jm Laufe des Nachmittags kam
es wiederholt zu Plünderungsverſuchen. Etwa gegen 7
Uhr liefen bei der Polizei Nachrichten ein, daß in der
Gegend des Worringer Platzes neue Plünderungen ver-
ſucht würden. Die Polizei ſäuberte das ganze Viereck.

Viele Neugierige, darunter zahlreiche Frauen und Kinder,
wurden hierbei zum Teil nicht unerheblich verletzt. Zu
Plünderungen kam es hier nicht. Eine Unmenge Waren
wurden zutagegefördert. Weitere 37 Perſonen wurden
wegen Teilnahme an Plünderungen verhaftet. Ein Selbſt
ſchutz, der lediglich in Unterſtützung der Polizei Gewalt-
taten gegen Leben und Eigentum abzuwehren hat, iſt
aufgeſtellt worden.

Dom 18, Oßtoßer 5fuche Eiſenbahnlarife,
Berlin, 16. Oltober. Vom Donnerstag, dem 18. Ok-

e

tober ab werden die Schlüſſelzahlen für die Eiſenbahntarife
i nenverkehr 600 und im Güterverkehr 1000Binenn e Die Steigernug der Schluſſelzahten iſt

tragen. Die Steiger
die Folge der Markverſchlechterung der vergangenen Woche.
Die Herabſetzung der veutſchen Kohlengoldpreiſe hat be
der Beſtimmung der Schlüſſelzahlen verbilligend eingewirkt.

Sie konnte r e ä e r ſein, da dieReichsbahn info r na r nu des Ruhrgebietes ganz überwiegend auf aus
ländiſche Kohle angewieſen iſt.

mine Die 2 b- Klaſſe im Saalegau.
Die hieſige 2b- Klaſſe hat ihre Verbandsſpiele bis aufein o s wiederholendes (Querfurt Kötzſchen) beendet

und beſteht nur noch aus 4 Vereinen, da Lauchſtädt infolge
zweimaligen Nichtantretens geſtrichen wurde. Die Tabelle
lautet folgendermaßen

e

bKl 222 rer r

Mücheln 3 3 5:2 6 0Querfurt 21 11 1114:2 2 2Kötzſchen 2 1 1 5: 5 2 2Röſſen 3 3 2:17 0) 6Möcheln ſteht alſo an erſter Stelle und wird ſich von dieſer
Stelle auch in der 2. Serie nicht verdrängen laſſen, da
das hierfür ausſchlaggebende Spiel gegen Querfurt auf
eigenem Platze ſtattfindet, ſo daß Mücheln ſchon heute als
Meiſter der 2b Klaſſe angeſehen werden kann. An 2.
Stelle folgt dann Querfurt, welche bisher als Anwärter für
die Meiſterſchaft galten, ſich aber im entſcheidenden Treffen
von Mücheln vergangenen Sonntag 2:0 r ließen,
Kötzſchen, die Mannſchaft, welche in letzter Serie noch ſehr
gut abſchnitt, iſt durch ſtarken Spielerabgang, darunter der
beſten, ſehr geſchwächt und muß aus dieſem Grunde mit
dem 3. Platz vorlieb nehmen. Den Schwanz bildet auch
dieſes Jahr wieder Röſſen, welche 2 Spiele verloren hat
und gegen Mücheln nicht antrat. Geſtrichen wurde Lauch-
ſtädt, ſo daß dieſe Mannſchaft zur 3. Klaſſe abſteigen Inß

Saalegau Muldegan am nächſten Sonntag.
Am nächſten Sonntag muß der Saalegau in der Vor-

runde um den V. M. B. V.-Pokal in Bitterfeld gegen
den Muldegau antreten. Dazu iſt folgende Repräſentativ
elf aufgeſtellt, die aus den in wichtigen Verbandsſpielen
beſchäftigten Vereinen (99 Wacker und 96 Boruſſia
ni cht entnommen werden konnte: Tor: Schenk (V. f.
L. M.); Böhme (Spfr.), Hötkten roth (V. f. L. M.); Franze
(Fav.), Mehlhoſe (Pr.-Komet), Schönfeld (V. f. L. M.
Kaufmann (Spfr.), B. Wuttke (99); Winter (Spfr.), Sachſe
(Pr.-Komet), Thon (V. f. L. M.). Die Mannſchaft fährt
nicht ohne Ausſicht nach Bitterfeld.

Infolge dieſes Spieles fallen die beiden angeſetzten Ver
bandsſpiele 99 Sportfreunde und Favorit V. f. L.
Merſeburg aus.

Hundel und PDerkehr,
Deviſenbörſe.

für Schatzan

Verlin, 15. Oktober. Bei Börſenbeginn herrſchte eine
eigenartige Zurückhaltung, die ſich am Deviſenmarkt in faſt

völliger Klie äußerte. Der Dollar wurde vorc in a Ie r 4,4 r ar de gperkep.n und er n 777de u r eng e r

liarden ſür Anleihen. Die R ank konr voll e en S und
0 Hrn In der amtlichender Dollar auf 3 750 600 000 Geld und 3 76

olennoten 3700—3 900.
wyork ſandte Schlußkurs 3 800000 0004920 000 o Sblerraritat im Mittel.

r

Effektenbörfe.
Berlin. 15. Oktober. Nach anfänglicher altungt

ſtark hauſſierend, beſonders für Spezialwerte. Am Moöntan-
markt waren die neu entſtandenen Billionenwerte führend 7
Bochumer plus 30, Eſſener Steinkohlen plus 65 und Har-
pener plus 28 Milliarden Prozent. Am Kalimarkt waren
Deutſche Kali e beſſer um 2 Milligrd en Frozentäter trat eine kräftige Erholung um insgeſamt a. s
Milliarden Prozent ein. Chemiſche Werte waren dürchweg
ſtark gefragt. Jn Elektropapieren waren führend Siemens
F rt mit plus 20 und Siemens-Halske mit Plüs 17
Milliarden Prozent. Am Waggonmarkte trat beſonders her
vor Linke-Hofmann plus 10, Rathgeber plus 5, K itzer
und Görlitzer mit ea. 3 Milltarden Prozent. In Textil
werten machte h die Aufwertung ganz ſo f r.
Stöhr waren mit 8 Milliarden Prozent führend, Hammerſen
mit ca. 3 Milliarden Prozent, Norddeutſche Wolle mit minus
1 Milliarde. Von den anderen Werten ſind zu erwäht
Sarotti, die ſich mehr als verfünffachten. enten la
durchweg ſchwächer, zum großen Teil überhaupt unverändert.
Alle Valutapapiere zeigten fallende Tendenz Am Schiff
fahrtsmarkte traten or: Hamburg-Süd plus 15, Nord
Lloyd plus 5, Roland plus ca. 7 Milliarden, Hanſa waren
verdoppelt. Die Bankwerte eröffneten ebenfalls in
Feſtigkeſtit. Gegen Schluß des amtlichen Verkehrs dem
die meiſten Werte weiterhin gut behauptet bei leichten Kuks
rück Von Realiſierungen war wenig beeren

m Markt der unnotierten Werte war ſehr e
ſchäft, unter deſſen Einfluß die meiſten Kurſe tk an
83 n. Beſonders ſtarke wurde bemerkt fürchebera, Brown Boveri, Chemiſche Schulz, Elektro-Osmoſe,
Werrawerke und Ummendorf. Von weiteren Ku ſind zu
nennen: Schebera 860, Stahlwerk Oeſe 800, Jplt“ 120 000,
Deutſche Petroleum 25 000, Deutſche Erdöl 81, A.G. für

r 12 000, Ummendorf-Eilsleben 1828,
teinförde 9000, Werrawerk 300, Brown Boheri 12 500,

Köln-Lindenthal 12 000, Kurſächſiſche Braunkohle 3000,
Stock u. Kopp 550, Stöwer Auto 800, Tiag 820--750, Adler
Kohle 30 000, Becker Kohle 13 000, Becker Stahl 13 000,
Benz Motoren 3500, Chemiſche Zeitz 900 Evaporator 1000.
Fraureuther Porzellan 2000, Glückauf 3000. Gummt. Elbe
2500, Julius Sichel 8500, Roland Waggon 1000, Kabel
Rheydt 14 000.. Ronnenberg 200 000, Hann. Kalt 15 0004
Krügershall 10 000, Niederſachſen 8000.

Produktenmarkt.
Berlin, 15. Oktober. Jnfolge einer leichten Ermäßigung

der Deviſenpreiſe ſtellten ſich auch hier die Notierungen etwas
niedriger bei mäßigem Angebot. (Nichtamtlich. Preiſe in
Millionen Mark,, je 50 Kg. ab Station): Drahtgepr. Weizen
und Roggenſtroh 240--250; Haferſtroh, drahtgepreßt 160
180; Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 190-2410-

Roggenlangſtroh 110-120; Heu, gutes 240
50; Heu, handelsüblich 150--200. JMittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro c

ab Station (in Millionen Mark): Weizen, märkiſcher 6800
--7000, Roggen, märkiſcher 6100--6300, Gerſte, Sommergerſte 6200—6400, Hafer, märkiſcher 4800--5000, e
mehl pro 100 Kg. fret Berlin brutto inkl. Sack 19 000
23 000, feinſte Marken über Notiz, Roggenmehl 17500
21500 Weizenkleie 2100--2000, Roggenkleie frei Berlin
2100--2000, Viktorigerbſen 16 000--19 000, kleineerbſen 12 060 13 000, Rapskuchen 4000 3750. n

Berliner Kartoffelpreiſe. Die Berliner r
rungskommiſſion notierte für Kartoffeln 1,3 liacden
Mark.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober
Auftrieb: 325 Rinder (46 Ochſen, 74 Bullen, 23 Jalbent

92 Kühe), 92 Kälber, 409 Schafe, 181 Schweine, zuſammen
917 Tiere. Direkt zum Schlachten für Fleiſcher außerdem:
40 Rinder, 39 Kälber, 12 Schafe, 48 Schweine. re tſe
für 1 Pfund Lebendgewicht (in Millionen Mark): Ochſen:
1. Klaſſe 295--300, 2. Klaſſe 285--295 3. Klaſſe 260 285,
4. Klaſſe 200--260. Bullen: I. Klaſſe 270--280, 2. Klaſſe
255--270, 3. Klaſſe 240--255, 4. Klaſſe 200--240. Kühe-
1. Klaſſe (Kalben) 295--300, 2. Klaſſe 295--300, 3. Klaſſe
260295, 4. Klaſſe 200--260, 5. Klaſſe 110--200. Kälber:
2. Klaſſe 190--200, 3. Klaſſe 160--190 4. Klaſſe 100--160
Schaſe: 1. Klaſſe 270--280, 2. Klaſſe 240--270, 3. Klaſſe
130--240. Schweine: 1. Klaſſe 490--495, 2. Klaſſe 495

3. Klaſſe 400--490, 4. Klaſſe 250--400, 5. Klaſſe
250 400. ie Preiſe für Rinder und Schafe u Wert
klaſſe und der drei höchſten Schweineklaſſe beziehen ſich
ausſchließlich auf beſte nordiſche Tiere. Geſchäftsgang: Rinder
mittelmäßig, Kälber gut, ſe gut, Schweine ſehr gut.
Ueberſtand: 38 Rinder, davon 4 Ochſen, 18 Bullen,
Kalben, 15 Kühe. Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware)
koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder
20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent und für
Schweine 16 Prozent niedriger ſein. g

Berliner Metallpreiſe am 15. Oktober.
(Preiſe in Millionen Mark für 1 Kg.): Raffingdekupfer

1200--1250, Weichblei 540——570, Aluminium 2400--2500,
Bancazinn 4400--4500, Nickel 2600—-2700, Barrenſilber
(ea. 900 fein) 85000--90 000. ſtRichtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 15. Oktober.

(Jn Millionen Mark per h Kg.): Gerſtengraupen 213
231, Gerſtengrütze 213--231, Haferflocken 214-242, Hafer
grütze 214—942, Maisgrieß 190—193 Maispuder 2175220,
Kartoffelmehl 195 210, Makkaroni 413—556, S
nudeln 279-383, Burma-Reis 204--209, glas reis
209--297, grober Bruchreis 180--199 Reisgrieß 168 176,
Pngevlen amerikaniſche 875--1104, getr. rikoſen 759
1277, getr. Birnen 599--1032, getr. Pfirſiche 695— 762,
getr. Pflaumen 260--384, Korinthen 655--747, Roſinen,
1922 371--546, Sultaninen, 1922 570--846, Mandeln,
bittere 814——855, Mandeln, ſüße 1276--1672, Kaneel 1476
2212, Kümmel 1540--1617, ſchwarzer Pfeffer in
weißer Pfeffer 996—1052, Kaffee, prim., roh 1500--1575,
Kaffee ſuperior 1450—1480, Röſtkaffee 1700——3000, Erſatz
mine 20 Prozent Kaffee 550--700, Malzkaffee 240
472,3, öſtgetreide 134--140, Kakaopulver 1700 po
Bohnen, weiße 197—-288, 70prozentiges Weizenmehl
199, do. Auszugsmehl 214—-231, kleine Erbſen 2006225,Rieſen Erbſen 236 204, Weizengrieß 210—239, Linſen 265

425, Pure Lard 835—840, Bratenſchmalz 840--84
geſalz., fett 800—805, Molkereibutter 1648-1680, Mar
garine 580—-785, Cornedbeef per Kiſte 38 500, Märmeblade, Mehrfrucht 316—606, Marmelade, Einfrucht b
760, 340-374, Jnlandszucker, raff., wei 15,
Tee in Kiſten 1200--2500, Kaſſia 647—-694, Ne 19360

2117. ent 397—441, Roggenmehl 149—152, Stedeſalz
65--75, Steinſalz 42——49. eGenauVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:

nnemeyer Sport: M. Hochheimer Anzeigen
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Die Kugel am Fuß.
38 Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Was kann er denn tun? Jch bin kein kleines Kin
mehr, das aufs Wort gehorchen müßte. Und wie ich ihn
kenne, wird er nicht unverſöhnlich ſein.“

„Wenn er es aber doch wäre? Fräulein Olga hegt in
der Tat recht ernſte Befürchtungen

„So ſagen Sie ihr, daß ich darauf gefaßt bin, die Folgen
meines Entſchluſſes auf mich zu nehmen. Vielleicht re
mein Verbleiben im Röchlinghauſe ohnedies nur noch eine
Frage der Zeit geweſen, Jch bin nicht reich genug, um mich
dauernd einem angenehmen Müßiggang hinzugeben. Und
ich trage mich mit allerlei Zukunftsplänen.“

Fräulein Hellmann ſchlug entſetzt die Hände zuſammen.
„Nein, das werde ich Fräulein Olga nicht ſagen

das dürfen Sie nicht von mir verlangen. Es wäre jo
die größte Torheit, die Sie begehen können es wäre ein
fach unverantwortlich. Und darum bin ich überzeugt, daß
es auch nicht Jhr Ernſt iſt.“

Ehe Gaby hatte antworten können, wurde die Tür des
Zimmers von draußen geöffnet, und Hubert, der von Reſſen-
ithin zurückkam, trat raſch herein. Er war freudig erregt
und hatte erſichtlich irgendeine gute Neuigkeit auf den

Da gewahrte er den Beſuch und prallte erſchrocken
zurück.

„Verzeihung!“ ſtammelte er. wußte nicht iwill nicht ſtören h ß 9 9
Gaby wollte vorſtellen; aber er war ſchon wieder draußen.
„Es iſt Herr Mayrhofer, der Sohn meiner lieben, präch-

tigen Patientin“, wandte ſie ſich an Fräulein Hellmann.
Die aber ſaß mit großen Augen da.
„„Nun wird mir manches verſtändlich“, ſagte ſie gedehnt.

„Es iſt eine Pflicht der Dankbarkeit, die Sie hier abtragen
wollen.“

„Der Dankbarkeit? Wie ſoll ich das verſtehen
„Nun, der Herr, der eben auf ſo ſonderbare Weiſe die

Flucht ergriff, war doch derſelbe, der Sie vor einigen
Wochen aus dem Rhynowſee barg. Und für die Mutter ſeines
Lebensretters darf man immerhin einiges tun.“

Gaby ſtieß keinen Schrei der Ueberraſchung aus. Für
ein paar Sekunden blieb ſie vielmehr ganz ſtumm. Aber
über ihr Geſicht verbreitete es ſich wie ein Leuchten. Und
als ſie wieder ſprach, war etwas ſeltſam Feierliches in
ihrer leiſen Stimme.

„Er alſo war es Sind Sie deſſen ganz ſicher, Feuletneentne-
„Da iſt gar kein Irrtum möglich. Er war doch, als

er Sie hereingetragen hatte,
lang bei uns im Zimmer. Aber haben Sie es denn noch gar
nicht gewußt?“

„Nein, ich wußte es nicht. Und ich bitte Sie: wenn
Sie mir einen großen Freundſchaftsdienſt erweiſen wollen
ſo verraten Sie es vorläufig keinem Menſchen.“

„Das verſtehe ich nicht. Aus einer ſolchen Tat braucht
man doch kein Geheimnis zu machen.“
„Herr Mayrhofer hat durch ſein Verhalten jedenfalls

bewieſen, daß er nicht als der Retter bekannt werden wollte.

Wünſche reſpektiert.“
Fräulein Hellmann ſchüttelte den Kopf.
„Es iſt eine wunderliche Welt. Wenn der Herr Kommer-

zienrat durch mich oder durch Fräulein Olga erführe, wie
viel Dank er dieſem jungen Mann ſchuldig iſt, würde er
gewiß andere Saiten aufziehen. Und das könnte doch auch
für Sie nur angenehm ſein.“

„Es braucht ihm ja auch nicht dauernd verſchwiegen zu
werden. Nur jetzt ſoll er es nicht erfahren. Jch will mich
nicht hinter etwas verſchanzen, von dem ich noch gar nichts
wußte. Und ich habe für meine Bitte auch noch einen
anderen Grund einen Grund, den ich Jhnen jetzt nicht
nennen kann.“

„Nun, meinetwegen. Sie müſſen am beſten wiſſen, was
hier das Richtige iſt. Und am Ende iſt es ja auch vor allem
Jhre eigene Angelegenheit. Mich alſo wollen Sie mit einer
runden Abweiſung fortſchicken

„Jch kann nicht anders, liebſtes Fräulein Hellmann! Seien
Sie mir darum, bitte, nicht böſe!“

„Als wenn es ſo leicht wäre, Jhnen böſe zu ſein. Sie
ſind eine gefährliche kleine Zauberin, me; ne teure Gaby!“

„Jch wollte, daß ich's wäre,“ lächelte ſie. „Wie ich meine
zauberiſchen Fähigkeiten zu verwenden hätte, würde ich
ſchon wiſſen

Aus dem Fenſter ſeines Schlafſtübchens hatte Hubert das
Fortgehen der Beſucherin beobachtet; aber er ließ trotzdem
noch eine geraume Zeit verſtreichen, ehe er ſich wieder
ins Wohnzimmer begab. Gaby kam eben von ſeiner Mutter,
bei der er ſelber vorhin nur kurze Zeit verweilt hatte.
Befangen ſuchte er ihrem Blick auszuweichen, und die ſeit
dem geſtrigen Abend verſchwundenen Falten waren wieder
auf ſeiner Stirn. Wenn die Tochter der Profeſſorin ihn

mindeſtens eine Viertelſtunde das

Und ich denke, er hat ein Recht darauf, daß man ſeine

ſo hatte ſieer wollte et daß ſie

war ihm, als müſſe damit für immer etwas zerſtört
das er während dieſer letzten Stunden als das Köſtlichto

in ſeinem Leben empfunden hatte.
Er wartete auf ihre Anrede, und es fiel ihm wie Berges

laſt von der Seele, als ſie fröhlich ſagte:
„Sie haben mich dem Fräulein Hellmann gegenüber ſchön

in Verlegenheit gebracht. Eine ſolche Vogelſcheuche iſt ſie
doch nicht, daß Sie vor ihr Reißaus nehmen mußten wie
ein ertappter Dieb. Aber es ſoll Jhnen verziehen ſein
um der guten Nachrichten willen, die Sie aus Reſſenthin
mitgebracht haben. Es geht alſo wirklich beſſer

„Mein Vater iſt, wie mir der Oberarzt ſagte, zwar noch
nicht ganz über den Berg; aber der Verlauf der Krankheit
läßt ſich gutartiger an, als es nach den erſten Erſcheinungen
zu hoffen war. Und im übrigen glaube ich jetzt ebenſo
feſt. wie Sie an die Wunderwirkung der Arznei, die ich
mitbringen durfte. Jch wollte ſie ihm nur tropfenweiſe bei
bringen, aus Furcht vor der Aufregung, in die ſie ihn
vertſetzen würde. Aber eh' ich mich deſſen verſah, hatte er
doch die ganze Doſis bekommen. Und ich hatte nur den
einzigen Wunſch, daß Sie und die Mutter die Wirkung
hätten ſehen können. Es war nicht anders, als hätten
ſich mit einem Schlage alle Tore des Himmels vor dem un
glücklichen Manne aufgetan.“

„O, ich habe Phantaſie genug, es mir vorzuſtellen.
Nun aber, mein werter Herr Mayrhofer, möchte ich noch
ein ſehr ernſtes Wort mit Jhnen reden.

Es ſollte ihm alſo doch nicht erſpart bleiben! Denn
auf was anderes konnte die feierliche Einleitung hinaus
laufen, als auf ein großes Getue von ſeiner vermeintlichen
Heldentat, deren er ſich um ihrer lächerlichen Geringfügig-
keit willen heute ſchon beinahe ſchämte. Gaby war ganz
nahe zu ihm herangetreten, und nun tippte ſie ihn mit
dem ausgeſtreckten Zeigefinger ſacht auf die gefurchte Stirn.

„Was für abſcheuliche Falten ſind das, mein Herr? Als
ich eben ins Zimmer kam, hätte ich mich ja beinahe vor Jhnen
gefürchtet. Wenn das Jhre Art iſt, ſich dem Schickſal dankbar
zu erweiſen von Jhrer pflichtſchuldigen Dankbarkeit gegen
mich gar nicht zu reden ſo fühle ich mich ſehr geneigt
Jhnen die Hausgenoſſenſchaft doch noch zu kündigen. Jch
mag keine mürriſchen Geſichter um mich leiden zumal,
wenn es nicht den geringſten Grund gibt, mürriſch zu ſein.“

erkannt hatte, und er zweifelte nicht daran, daß es ſo war, (Fortſ. folgt.)

zu berückſichtigenden Ermäßigungen iſt für
Die Verhältniszahl für die beim Steuerabzug

die Zeitvom 14. bis 20. Oktober 1923 zweiunddreißig“,
d. h., die in der letzten Septemberhälfte geltenden
Ermäßigungsſätze (Grundzahlen) ſind mit dieſer Zahl

Wund un Katharinenſtraße 17. Telephon Nr.W
Feſt ſeeeſen M. Glaſer, Leipzig,

23 918.
We

d

p. Heir. nicht ausgeſchl.
W. Off. erb. u. D. D. 222
a. d. Exp. d. Bl.

2 lebl. Mädels 19
w. Bkt. 2er Herren, zw. ſp.
Heir. Off. unt. E. N. 309
a. d. Exp. d. Bl.

Viegen, Kanin, Nauhvurf

Hasen etc.

kaufen zu hohen Preisen

Empfehle mich zur
Reviſion, Einrichtung
und Fortführung der e
Bücher aller Gyſteme
u. zur Erledigung von e
Gteuerangelegenheiten

auch für Landwirtſchaft auf

Grund langj. Erfahrung. öhhulze 4 Kähr,

W. Krumpe,
Bücher-Reviſor.

Leipzig Böhlitz-Ehren-
berg, Auenſtraße 24

Suche Briefmarken-
ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,

Halle 5,

Strebſ. Herr, 23 Jahr.mittelgr. Fig. angen. Aeuß. 1
Richttz. in ſich. Lebensſt. w. In

jg. Dame gi. Alt. kenn. z. l., h
m 9
m

9

ad budwigWuhererct. A.

L

Auf Wunſch Bertreterbeſuch.

L. Baltz

9

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

a e a

Goldbuchführung.

in grossen und Kleinen Quantitüäüten
gegen s ofortige rein netto Kass e.

Franz Weißke Co.
Halle a. S., Geseniusstr. 4. Tel. 31I5.

v

Wir lietern zu äussersten Preisen
an Grossisten und Detaillisten ab Hamburg

8

D. H. V.
Mittwoch, d. 17. 10. 1923,

abends 9 Uhr:

für mittlere Figur, gut er-
halten, billig zu ver-

kaufen oder gegen
Lebensmittel zu

tauſchen
Halle a. S., Leipziger-
ſtraße 11. I. 1. Eingang

vom Sandberg aus.

Suche guterhaltenen

Herrenupelz
geg. Kohlen einzutauſchen.
Gefl. Angevote unt. 451/23
an die Expedition d. Bl.

Dumenrüder
m. Frlf., pr. Gummi,

1Jahbr Garantiel 100 Gold- M.

J Kloſtergaſſel Tel. 29433.

Schweres
Arbeitspferd,

von zweien die Wahl,
zu verk., eventl. gegen
Produkte. Zu erfragen
Halle 5.,Pfännerhöhe4l.

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abds. 7* Uhr
Der Vreischütz.

R ti in 3zu vervielfachen Monats Verſammlung Ruinen den dar MariaJe mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab i. Beths Geſellſchaftshs. von Weber.z en r der Ratural und Sach- S Donnerstag, abds.7*/2Uhr:7 ezüge ſind vom 16. Oktober ab zu „verfünffachen“. Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern Rücherstube ProphetenVom gleichen Zeitpunkt ab iſt der Wert I t im „Herzog Chriſtian rfür Getreide auf 5 Milliarden 0IlDwert un a erza ung Herzog h Schauſpiel in 3 Akten vonRoggenmehl 7 n nebeneinander führen. Ohne ſolche An- Ausſtellung und Verkauf Hanns Johſt.
Weizenmehi 7,5 ordnung iſt nicht mehr auszukommen. täglich 4——6 Uhr.

e Zu e etrahte 8 Wir liefern in kürzeſter Friſt Jüngererje Zentner feſtgeſetzt. 2 Herren An ji eWeſſebutg, den 15. 10. 1923. Finanzamt. Geſchäftsbücher mit Gold- Anzug Kontorist,
r Zügaretten un d P a p i er K 9 onnen un im Rechnen sicher,n so in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen. Winter-Paletot von einem hiesigen

preiswert gröheren Büro zumAntritt am l. No-
vember gesucht. An-
gedote mit Lebens-
lauferbeten unt. 445 23
an die Exped. d. BI.

Möbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich geſucht. Beſte
Bezahlung. Gefl. Off. unt.
E. Sk. an die Exped. d. Bl.

Junger Beamter ſucht
in Merſeburg od. Umgeg.
möbl. od.ber Zimmer
zu mieten. Wäſche und
Lebensmittel werden ge-
ſtellt, Offert. unt. R. B.
an die Expedition d. Bl.

2 möbl. Zimmer
evtl. m. Küchenbenutzung
von Rheinl ausgew. Fam.
geg. Kohlenabgab
u. entſpr. Vergtg. ſof geſ.
Gefl. Ang. unt. 4800/23
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Alle Sorten Felſe
ie

Ziegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.
kauft zu hohen Preisen

al Sitte, Halle a. S.
Kittelwache 13. Glauchaerstr. 4.

fatt Fahrt wird vergütet.

9

Sie kennen Feurio nicht?
Dann fragen Sie Jhre Nach
barin, die ſagt Jhnen, daß Feurio
haushaltſeife mit 80 Fett die
hochwertigſte und ſparſamſte iſt.

Vereinigre Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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